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Martin R.* arbeitet bei einer
Hamburger Versicherung.
Dort ister zuständig für Unfall-
forschung.Ständige Telefona-
te und Meetings gehören zu
seinem Arbeitsalltag. Umso
alarmierter ist der 43-Jährige,
als ihm vor rund zwei Jahren
abends beim Fernsehen die
Stimme versagt und er Blut
hustet. Vorausgegangen war
eine langwierige Erkältung
mit Heiserkeit und schmerz-
haften Schluckbeschwerden.
Sofort fährt der Familienvater
in die Notaufnahme einer Kli-
nik an seinem schleswig-hol-
steinischen Wohnort.

Die HNO-Ärzte, die ihn
dort behandeln, beraumen
zum nächstmöglichen Termin
eine Operation an. „Das wird
ein Art Tumor sein“, erinnert
sich der Patient an die erste
Prognose des Oberarztes. Auf
dem Operationstisch wird ein
knotenartiges Geschwür am
Kehlkopf – einem Organ aus
Knorpel, Muskeln und Bän-
dern – entfernt. Das histologi-
sche Gutachten der kirsch-
kerngroßen Geschwulst
bringt jedoch kein eindeuti-
ges Ergebnis.

Fünf Wochen später kehren
die Beschwerden zurück – das
Geschwür ist wieder da. Eben-
so die Krebsängste der jungen
Familie mit ihren fünf und sie-
benJahrealtenSöhnen.Weite-
reOperationenmitmehrwöchi-
genRegenerationsphasenund
Arbeitsausfällen folgen, im-
mer mit dem gleichen Resul-
tat: Nach kurzer Zeit wächst
das Geschwür in Martin R.s
Kehlkopf nach. „Die Ärzte wa-
ren ratlos“, sagt er.

Hilfe findet der Mann in der
Deutschen Stimmklinik auf
demGeländedes Universitäts-
klinikums Hamburg-Eppen-
dorf (UKE). In der Privatklinik
werden alle Arten von orga-
nischbedingtenStimmproble-
men behandelt und teils mit
High-Tech-Instrumenten mi-
nimalinvasiv behandelt. Die
Patienten dort kommen mit
wochenlanganhaltender Hei-
serkeit, leiden an ständigem
Räusperzwang oder werden
ein unangenehmes Frosch-
im-Hals-Gefühlnicht los. Eini-
ge können sogar kaum noch
sprechen– darunter auchSän-
ger und Berufssprecher wie
Lehrer oder Moderatoren.

Die Krebsbefürchtungen
von Martin R. kann Prof. Mar-
kus Hess, Mitbegründer der
2014 ins Leben gerufenen
Stimmklinik, umgehend zer-
streuen. Der 57-jährige Medi-

ziner ist spezialisiert auf
Stimmlippenchirurgie, ge-
nannt Phonomikrochirurgie.
Diese ist ein komplexerMikro-
kosmos innerhalb der Phonia-
trie, die ihrerseits ein Spezial-
fachderHals-, Nasen-,Ohren-
heilkunde ist. Über 700 opera-
tiveEingriffe jährlich undzahl-
reicheVorträge auf internatio-
nalen Tagungen zählt Hess in
seinem Kalender.

Der Mediziner identifiziert
das Kehlkopfgeschwür als ein
Granulom, ein Druckge-
schwüran den streichholzgro-
ßen Stimmlippen. „In der For-
schung geht man davon aus,
dass Granulome beim Spre-
chen mit zu viel Druck entste-
hen“, so der Experte. „Auch
zu häufiges Räuspern oder
der Kehlkopf-Reflux, bei dem
Magensäure über die Speise-
röhre bis inden Rachen gelan-
gen kann, können Ursache
sein.“ Das Fatale: Wenn die
Ursache nicht beseitigt wird,
kehrt ein Granulom auch
nach der operativen Entfer-
nung immer wieder zurück.

Doch Martin R. spricht we-
der mit übermäßig viel Druck,

wie man es zum Beispiel von
autoritären Menschen kennt,
noch räuspert er sich über-
durchschnittlich häufig. Auch
an Sodbrennen, eine Reflux-
Krankheit, leidet er nicht.

Als Grund für Martin R.s
Granulom nimmt Hess eine
jahrelange Überanstrengung

undFehlbelastung derStimm-
lippen beim Sport an. Die bei-
den Stimmlippen sind Be-
standteile des Kehlkopfes und
werden umgangssprachlich
auch als Stimmbänder be-
zeichnet.Nach Feierabendbe-
treibt der Familienvater bis zu

dreimal pro Woche Krafttrai-
ning. Offenbar hat er beim
Stemmen und Heben die Luft
angehalten und dabei die
Stimmbänder und die daran
befestigten Stellknorpel zu
stark aneinandergepresst. So
entsteht dort eine übermäßige
Belastung, was Ursache für

das immer wiederkehrende
Druckgeschwür war. „Das
Prinzip kennt man von Horn-
hautknubbeln am Mittelfin-
ger: Sie entstehen, wenn man
langfristig zu fest mit dem Ku-
gelschreiber aufdrückt“, er-
klärt Hess.

Die nun folgende Behand-
lung beinhaltet zwei wesentli-
che Komponenten. Zum ei-
nen verödet Hess das Granu-
lom in nur millimetergroßen
Schritten:Alledreibis vierWo-
chen führt er insgesamt sechs
ambulante Operationen per
KTP-Laserdurch.„Danachbe-
kam ich immer einen Tag
Stimmruhe verordnet. An-
schließend konnte ich wieder
ganz normal sprechen und
zur Arbeit gehen“, erinnert
sich der Patient. Zum anderen
unterzieht sich Martin R. rund
ein halbes Jahr lang einer
Stimmtherapie. „In Einzel-
stunden habe ich gelernt,
beim Sport nicht mehr so viel
mit dem Kehlkopf zu pres-
sen“, sagt er. Eine Osteopa-
thiebehandlung löst darüber-
hinausbestehendeVerkramp-
fungen im Hals.

Die Nachkontrolle zeigt:
Das Granulom ist nicht mehr
zurückgekehrt. Martin R. ist
gesund. „Ein Wahnsinnser-
folg“, so der Familienvater
glücklich. Jessica Ponnath

*Name der Redaktion bekannt

Gut bei Stimme
Teils nur millimetergroße Organe im Hals machen das Universum aus, auf

das sich die Deutsche Stimmklinik in Hamburg mit High-Tech-Medizin
und minimalinvasiven Therapien spezialisiert hat

D)D) In der Forschung
geht man davon aus,
dass Granulome an den
Stimmlippen beim
Sprechen mit zu viel
Druck entstehen. Auch
zu häufiges Räuspern
oder der Kehlkopf-Reflux
können Ursache sein.“

Prof. Markus Hess,
Mitbegründer der Stimmklinik

Prof. Dr. Markus Hess und eine Mitarbeiterin zeigen, wie Granulome mit einem KTP-Laser von den Stimmlippen entfernt wer-
den können. Das High-Tech-Gerät wird durch die Nase der Patienten in den Rachen geführt.  Fotos: Syda Productions/Fotolia, hfr

Neuewissenschaftliche Studi-
en haben ergeben: Ohrgeräu-
sche,SchwindelodereineHör-
minderungsindhäufigaufPro-
bleme mit der Halswirbelsäu-
le zurückzuführen. Prof. Dr.
MartinStievekenntdiesenZu-
sammenhang nicht nur durch
die wissenschaftliche Ausei-
nandersetzung, sondern auch
aus eigener Erfahrung.

„Ich hatte vor einigen Wo-
chen selbst einen Hörsturz,
der mit einer Blockade der
Halswirbelsäule zusammen-
hing.Seitdemschenke ichdie-
sem Thema verstärkte Auf-
merksamkeit.

Manchmal erwähnen Pa-
tienten beiläufig, dass sie ei-
nen steifen Hals haben, ohne
aber einen direkten Zusam-
menhang zu sehen. Das spielt
aber fast immer eine Rolle“,
sagt Prof. Stieve.

Wurde früher häufig Korti-
son verabreicht, geht man der
Ursache heute vielschichtig
auf den Grund. Um auszu-
schließen, dass die Ursache
der Hörstörung mit dem Ohr
selbst in Verbindung steht,
misstderExperte zunächst die
Sinneszellen im Ohr mit einer
ArtMikrofon.Eine zweiteMe-
thode lässt sich am treffends-
ten als „EKG des Hörnervs“
beschreiben. Dabei sorgen
am Kopf angebrachte Elektro-
den für eine Reizüberflutung.

Wenn das Ohr als Ursache
nicht in Frage kommt

müssenweite-
re Fachdis-
ziplinenhin-
zugezogen
werden.Da-
rüber hi-
naus ermög-
licht die von

Prof. Stieve

durchgeführteMikrosystema-
kupunktur (MAPS) einen
schonenden Therapieansatz.

Hörstörungen in Verbin-
dung mit Haltungsschäden
häufen sich. „Menschen ste-
hen heute permanent unter
Anspannung – sei es bei der
Arbeit am Computer oder in
der Freizeit beim ständigen

Blickauf dasSmartphone. Das
ist eine relativ neue Ursache,
die ich während meiner Zeit
am Deutschen Hörzentrum in
Hannovernocheherseltenge-
sehen habe“, so Prof. Stieve.

Übrigens: Auch gesetzlich
versicherte Patienten können
in der HNO-Privatpraxis be-
handelt werden. Die Kosten

werden von den gesetzlichen
Kassen jedoch nur in Ausnah-
mefällen übernommen.  pa

HNO Privatpraxis
Prof. Dr. med. Martin Stieve
Lübecker Straße 68
23611 Bad Schwartau
Tel. 0451/ 45 05 92 85
www.prof-dr-stieve.de
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Brustkrebs ist mit rund 70 000
Neuerkrankungen mit Ab-
stand die häufigste bösartige
Erkrankung bei Frauen. Ein
gestiegenes Bewusstsein der
Frauen und Früherkennungs-
programme sowie moderne
Behandlungsmethoden ha-
ben die Behandlungs- und
Überlebenschancen deutlich
steigen lassen.

Um ein Wiederaufflammen
des Krebses zu verhindern,
müssen jedoch etwa 70 Pro-
zent aller Frauen nach erfolg-
reicher Operation oder Be-
strahlung über fünf bis zehn
Jahre sogenannte Antihormo-
ne einnehmen. „Grund dafür
ist, dass in vielen Fällen das
Wachstum der Krebszellen
durch weibliche Geschlechts-
hormone stimuliert wird“, er-
klärt Dr. med. Sven Soeck-
nick, Naturheilkundler und
Facharzt für Allgemeinmedi-
zin aus Lübeck. „Die antihor-
monelle Therapie kann die-
sem Mechanismus entgegen-
wirken und die körpereigene
Hormonproduktion unterdrü-
cken.“

Leidergehen dieseMedika-
mente recht häufig mit belas-
tenden Nebenwirkungen ein-
her. Die Patientinnen fühlen
sich wie in den Wechseljah-
ren mit allen ihren Sympto-
men. Nichtwenige Frauen lei-
den derart darunter, dass sie
erwägen, die Behandlung
nicht fortzuführen, wovon On-
kologen und Gynäkologen je-
doch dringend abraten, um
die Heilung nicht zu gefähr-
den.

„Gute schulmedizinische
Behandlungen dieser Neben-
wirkungen sind indes rar“, so
Dr. Soecknick. „Antidepressi-
va können manchmal helfen,
rufen selbst aber auch wieder
Nebenwirkungenhervor.“Be-
reits seit Jahren arbeitet der

naturheilkundlich tätige Arzt
daher mit Onkologen und Gy-
näkologen zusammen. Denn
die Nebenwirkungen entste-
henhäufig nicht durch die An-
tihormone selbst, sondern
sind eine Körperreaktion auf
gestörte Regelkreise oder ei-
ne verringerte Regulationsfä-
higkeit des Organismus
durch die Erkrankung selbst.

„Hier kann die Naturheil-
kundehäufig erfolgreichregu-
lierend tätig werden“, so Dr.

Soecknick. Die Erkenntnis
der Wirksamkeit von Natur-
heilkunde bei Krebspatienten
verdankternicht nur amerika-
nischenStudien. In einer eige-
nen, seit 2014 laufenden Pra-
xisstudie konnte er bereits die
positivenErgebnissederAme-

rikaner nachvollziehen. Hier-
bei wendet er die sogenannte
Neuraltherapie an, die durch
spezielle Injektionendie nerv-
licheSteuerungvonTempera-
turhaushalt, Schweißsekreti-
on und Tag-Nachtrhythmus
normalisieren kann.

„Etwa dreiviertel der Frau-
en haben eine Besserung ih-
rer Symptome zwischen 50
und 80 Prozent erfahren, so
dass damit auch die Lebens-
qualität zurückkehrt“, erklärt
Dr. Soecknick, der weiterhin
betroffenen Patientinnen die
Möglichkeit bietet, an seiner
Studie teilzunehmen.

Einer weiteren möglichen
Belastung,derFrauennach ei-
ner Krebserkrankung ausge-
setzt sind, ist das chronische
Erschöpfungssyndrom. Nach
Angaben des Naturheilkund-
lers seien Operationen, Che-
motherapie und Bestrahlung,
aber auch die Erkrankung
selbst häufig für vielfältige Er-
schöpfungs- und Müdigkeits-
symptome verantwortlich, oh-
ne dass es echte organische
Ursachen dafür gäbe.

Dr. Soecknick betont, dass
auch hier verschiedenste na-
turheilkundliche Therapiean-
sätze zur Verfügung stünden,
diedemOrganismus inderRe-
generation helfen, sich wie-
der selbst zu helfen.

Dr. med. Sven Soecknick
Facharzt für Allgemeinmedizin, Na-
turheilverfahren, Akupunktur,
Mitglied im Lübecker Ärztenetz e.V.
Meesenring 1
23566 Lübeck
Tel. 0451/ 665 55
www.naturmedizin-luebeck.de

Der Ursache auf der Spur
Hörstörungen sind oft nur das Symptom eines tieferliegenden Auslösers –

Prof. Dr. Martin Stieve geht der Ursache auf den Grund

Prof. Dr. Martin Stieve setzt auf differenzierte Untersuchung bei Erkrankungen des Hörsystems.

Integrative Krebstherapie
Um mit den Nebenwirkungen einer Brustkrebstherapie fertig zu werden,

setzen immer mehr Patientinnen auf ergänzende, naturheilkundliche Maßnahmen

D)D) Gesundheit ist nicht die
Abwesenheit von Krankheit, sondern
entspricht einem ausgeglichenem
Zustand von Körper, Geist und
Seele.“

Dr. med. Sven Soecknick

LautProf.Dr.Mar-
tin Stieve können
Muskelver-
spannung-
en oder
Blocka-
den der
Wirbel-
säuleHör-
störungen
auslösen.  
 Fotos: Philipp
Aissen

Vortrag
am 07.11.2016 
um 20:00 Uhr im

 

Haus der ganzheitlichen Medizin
Meesenring 1 · 23566 Lübeck

www.dao-haus.de

Thema:
Antihormon- 
Therapie und 
Nebenwirkungen bei Brustkrebs
Schwitzen und Schlafstörungen 
naturheilkundlich behandeln.
Referent:
Dr. med. Sven Soecknick
Facharzt für Allgemeinmedizin, Naturheilverfahren, 
Akupunktur, Neuraltherapie

Anmeldung unter 04 51 / 66 555 oder 
info@naturmedizin-luebeck.de


